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Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,84 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Eine „deulſche“ Neltausſtellung 


wird jetzt, wo die pariſer zum Abſchluß gekommen iſt, von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeregt und zwar, was beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt, nicht etwa aus berliner Kreiſen, ſondern aus der Mitte 
der großen deutſchen Induſtriebezirke. In Berlin ſelbſt iſt man 
nach der bekannten Ablehnung der für die Reichshauptſtadt ge 
planten National = Ausftellung vorfihtiß geworden und wartet 
ruhig ab, wie die Dinge ſich entwickeln werden. Die deutſche 
Induſtrie iſt es alſo, welche, zum erheblichen Theil mindeſtens, 
das Zuſtandekommen einer Weltausſtellung im deutſchen Reiche 
wünſcht und zwar auf Grund der Erfahrungen, die man in 
Paris gemacht hat. Daß die Franzoſen einen guten Erfolg da⸗ 
mit gehabt haben, iſt außer allem Zweifel. Der Erfolg für 
die franzöſiſche Induſtrie würde aber noch größer geworden ſein, 
wenn man der Ausſtellung nicht gar zu ſehr den Character eines 
Vergnügungsetabliſſements aufgeprägt hätte, vor welchem die 
induſtrielle Leiſtung zurück trat. Aber wenn auch der Nutzen, 
welchen die Induſtrie unſeres Nachbarlandes aus der Ausſtellung 
ezogen hat, nicht ſo horrend iſt, wie hier und da wohl be⸗ 
auptet wird, befriedigend war er in jedem Falle, und für die 
Zukunft wird, das darf nicht vergeſſen werden, die Ausſtellung 
immer noch eine mächtige Reclame bleiben. Die deutſche In: 
duſtrie hat die Ausſtellungsproducte in Paris ſehr genau con⸗ 
trollirt und das mußte ſein, denn die franzöſiſche Concurrenz auf 
dem Weltmarkte iſt eine recht erhebliche. Wir haben wohl viel 
Terrain den Franzoſen abgewonnen, aber der gewonnene Boden kann 
nur durch ſtetes Kämpfen behauptet werden. Darum iſt es ganz 
richtig, wenn namentlich die rheiniſche Induſtrie darauf hinweiſt, 
man werde ſich jetzt beſondere Mühe geben müſſen, um nicht von 
den Franzoſen überrumpelt zu werden, und wenn aus immer 
weiteren Kreiſen der Wunſch nach einer großen deutſchen Aus⸗ 
ftellung laut wird, die als Zugſtück für die Induſtrie dienen 
kann. Die Ausſtellungen waren ja ſehr im Credit geſunken, 
aber der Verlauf der Pariſer zeigt, daß ein gutes Arrangement 
ſich immer noch lohnt. Eitles Gerede der Franzoſen iſt es, ihre 
Ausſtellung könne nicht erreicht werden. Was Frankreich kann, 
kann auch Deutſchland, zumal Ueberſtürzung nicht Noth thut. 

Die franzöſiſche Ausſtellung ift die erite Ausſtellung, welche 
einen erheblichen Ueberſchuß abwirft; damit iſt alſo der Zweifel 
gelöft, „ob ſolche Rieſenausſtellungen ſich rentiren. Vorausbedin⸗ 
gung iſt nun allerdings, daß ſo und ſo viele Millionen von 
vornherein geopfert werden. Sollte es aber in Deutſchland un⸗ 

0 Sidi. 
Roman von Hermann Birkenfeld. 
N (11. Fortſetzung.) 

„Sieht Du, Paul, mit der Stadtwirthſchaft it es Nichts 
für unſere Sidi; da iſt für fie kein chie drin. Paß auf, je 
länger ſie hier iſt, deſto mehr giebt es ſich mit der Empfindſam⸗ 
keit. Und jetzt, wo ich Carthaus übernommen habe, können wir 
ja beide abwechſelnd auf das Kind achten; da müßte es doch mit 
dem Böen zugehen, wenn wir's nicht gründlich von der Stadt: 
krankheit curirten!“ j 

Indeſſen ſchritt die Heilung doch nur langſam vor. Sidi 
ritt zwar täglich aus; ſo lange das Eis auf dem Teiche feſt 
genug war, lief ſie auch wohl einmal dem Vormund ein paar 
ihrer Zirkel vor; fie ging auch mit Onkel Preußel in den 
Dohnenſtieg, aber — etwas von der gedrückten Stimmung, in 

welcher ſie zum Chriſtfeſt auf Forsbach hereinſchneite, war doch 
auf ihr haften geblieben. 

Das Eis ſchmolz, die letzten Schneeſpuren ſchwanden von 
den Dächern, unter welchen die erſten Schwalben einzogen, hie 
und da ſchaute ſchon verſtohlen ein Veilchen mit behutſamem 
Auge in die Frühlingsſonne. Im Walde begann es zu keimen 
und ſich zu regen allerorten. Solche Zeit hatte ſonſt Sidi 
immer unwiderſiehlich hinausgetrieben ins Freie; dies Mal ſaß 
ſie mehr als je daheim. Onkel Preußel ſchüttelte den Kopf. 
Hatte ſich Sidi doch ſogar ſchon einmal geweigert, ihn auf den 
Schnepfenſtrich zu begleiten! Auf den Schnepfenſtrich, dieſen 

agdſport par excellence! Und ſtattdeſſen ſaß fie mit ernſt⸗ 
haften Geſicht bei Fräulein Kleefeld über den Büchern! 4 

„Die Gouvernante verdirbt uns das Mädel noch bis auf 
den Grund!“ ſeufzte der Onkel. „Aber ich habe es gleich ge: 
agt, Naa das Stadtleben —“ eue f ; 7 0 1 

ſeine Litanei vom verderblichen Einfluß ſtädtiſcher Cultur au 
Sidſes Gemüthsſtimmung zum ſoundſovielten Male. 
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Begründet 1760. 


Sonnabend, den 23. November 


möglich ſein, ſoviel Geld freiwillig aufzubringen, wie es in Paris 
geſchehen iſt? Wir glauben nicht, wenn es auch eine bekannte 
Thatſache iſt, daß dem Franzosen der Koſtenpunkt abſolut gleich⸗ 
giltig ift, ſobald es ſich um die Verherrlichung feiner ſelbſt han⸗ 
delt. Bei uns liegt die Sache nun inſofern anders, als Deutjch- 
land ein Bundesſtaat, aber kein Einheitsſtaat wie Frankreich iſt. 
Eine große deutſche Ausſtellung kann nur in Berlin ſtattfinden. 


Die Weltſtadt lockt an und fuͤr ſich ſchon und deshalb kann 


nur dort ein wirklich bedeutender Erfolg erzielt werden. Nun 
liegt es aber in der Natur der Sache, daß die Ausſtellungsſtadt 
auch den beſten klingenden Vortheil hat, der ſich indirect auf 
Millionen beziffert und nicht überall in Deutſchland wird man 
geneigt ſein, Berlin dieſen Löwenantheil zu laſſen. Die Ver⸗ 
hältniſſe liegen bei uns anders, wie in Frankreich. Darum 
müßte ſchon eine ſo erhebliche Summe für die Ausſtellung ge⸗ 
zeichnet werden, daß der deutſchen Induſtrie die Theilnahme 
daran möglichſt leicht gemacht wird. Dann wird ſich Niemand 
beklagen können. Gut Ding' will aber auch hier gute Weile 
haben; ein Anlaß, die Ausſtellungsfrage über's Knie zu brechen, 
liegt nicht vor und ſchon über die Vorfrage: ob nationale Aus- 
ſtellung oder Weltausſtellung wird eingehend debattirt werden 
müſſen. Eine Weltausſtellung braucht ſehr lange Zeit zur Vor⸗ 
bereitung, aber wir hätten auch ein prächtiges Jahr für eine 
ſolche, das Jahr 1897, in welchem Kaiſer Wilhelm I. vor hun⸗ 
dert Jahren geboren wurde. Zur Kaiſer = Wilhelm -Säcular⸗ 
feier kann es ein würdigeres Monument kaum geben, als eine 
Weltausſtellung auf deutſchem Boden. Der Koſtenpunkt kann 
nicht ausſchlaggebend fein: Frankreich hat etwa 40 — 50 Millio⸗ 
nen für fein: Ausſtellung aufgewendet und der directe und in⸗ 
directe Nutzen wird von ſehr beſonnenen Beurtheilern auf min⸗ 
deſtens 800 Millionen veranſchlagt. Zahlen ſprechen! 


Tagesſchau. 

Der Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche wurde 
im Schlachthauſe zu Beuthen in Oberſchleſien feſtgeſtellt. Strenge 
Maßregeln zur Desinfection und zur Abſperrung ſind durch den 
Bezirksthierarzt angeordnet. 

Wie bereits mitgetheilt, hat der Kaiſer neue Beſtimmungen 
über die ihm, ſowie anderen fürſtlichen Perſonen bei Reiſen 
Seitens der Militärbehörden zu erweiſenden Ehrenbeze ugun⸗ 
gungen erlaſſen: Nach denſelben gilt als Grundſatz, daß mili⸗ 
täriſche Ehrenbezeugungen nur dann zu erweiſen find, wenn ſolche 
befohlen werden. Es wird großer und kleiner Empfang unter⸗ 
ſchieden: Bei großem Empfang iſt gegen die früheren, nunmehr 
aufgehobenen Beſtimmungen hinzugekommen, daß in Cavallerie⸗ 
Garniſonen eine Escadron zu Pferde als Escorte geſtellt wird. 
Die Hälfte der Escadron reitet vor, die andere Hälfte hinter dem 
Wagen, der Führer der Escadron hat ſeinen Platz in der Höhe 
des rechten Hinterrades. Bezüglich der Ehrenwachen und ſonſtiger 
Feſtſetzungen bleibt Alles wie bisher. Bei kleinem Empfange hat 
ſich nur der Gouverneur, Commandant oder Garniſonälteſte in 
„kleiner Uniform mit Schärpe“ zu melden. Der Kaiſerin, ſowie 
den Kaijerin-Wittwen werden dieſelben Ehren erwieſen, wie dem 
Kaiſer. Iſt ein Garniſonort gleichzeitig Feſtung, ſo werden für 
den Kaiſer im Ganzen 33 Kanonenſchüſſe abgefeuert, für die 


Der Hauptmann ließ die Nichte gewähren. Ganz unlieb 
war es ihm ja nicht, daß es ſich bei ihr mal ein bischen „geſetzt“ 
Rant was zuvor das Brauſeköpfchen mit dem ſchönſten Kunter⸗ 
enn erfüllte, aber ſeine Bedenken hatte er hinſichtlich Sidi's 
ennoch. 

Der Frühling verging; mit dem Sommer kündigten ſich 
auch die alljährlichen Gäſte auf Forsbach an, — Frau von 


Roden nebſt Töchtern. Sidi ward es immer unbehaglicher, 
wenn ſie an das bevorſtehende Zuſammentreffen mit 
der Tante dachte. Eine lebhafte Correſpondenz war niemals 


zwiſchen Forsbach und dem Hauſe der Kammerräthin unter⸗ 
halten worden. Onkel Paul ſowohl, wie ſeine Schweſter 
hatten ſich in ihren Briefen meiſt auf das Weſentlichſte be⸗ 
ſchränkt. So hatte denn auch der Hauptmann ſeiner Zeit Sidi's 
Ankunft in Forsbach ſofort nach G. berichtet: Die Kleine habe 
alle Umſtände ihrer plötzlichen Abreiſe erzählt, und er halte es 
für angemeſſen, ſie einſtweilen bei ſich zu behalten. Darauf 
waren von G. Sidi's Sachen angekommen, ohne daß man es 
für nöthig gehalten hätte, auf die Escapade des Kindes noch 
einmal näher zurückzukommen. Auf dieſe Weiſe ahnte man auf 
dem Gute den eigentlichen Anlaß zu Sidi's Flucht nicht im min⸗ 
deſten. Es giebt aber Dinge, über welche ein „junges Mädchen“ 
— und Sidi war ganz und gar „junges Mädchen“ geworden, 
wenig nur haftete noch an ihr von dem einſtigen, ausgelaſſenen, 
halb knabenhaften Weſen, — es giebt eben Dinge, über welche 
ein junges Mädchen auch dem liebſten intimſten Onkel gegenüber 
ſchweigt, Dinge, die ſich eben nur dem Mutterherzen anvertrauen 
laſſen. Und den Mangel eines Mutterherzens hatte Sidi nie ſo 
bitter empfunden, als eben in dieſer Zeit 
Nur noch acht Tage waren es bis zum Eintreffen des Be⸗ 
ſuchs; troſtlos ſaß ſie auf ihrem Stübchen und ſtichelte an einer 
| Handarbeit. Was fie in G. nur von ihr denken mochten! Wenn 


er, wenn Doctor Loſeck der Tante erzählt hätte, wie er ſie im 


Zimmer des Malers getroffen! 


ſchen Sie das Geld?“ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1889. 


königlichen Prinzen 21, für den Fürſten von Hohenzollern und 
andere regierende Fürſten 12 

Für eine Weltausſtellung in Berlin wird auch in 
der Köln. Ztg eine Lanze gebrochen. Es wird ausgeführt, daß die 
Franzoſen durch die Pariſer Ausſtellung einen ganz enormen 
Vortheil gewonnen hätten, während die deutſche Induſtrie müh⸗ 
ſam kämpfen müſſe, um neues Abſatzgebiet zu gewinnen. Man 
ſage zwar, daß Deutſchland nicht energiſch genug ſei, um viel 
Geld für ein ſolches Unternehmen zu wagen, aber wie die Ver⸗ 
hältniſſe liegen, ſollten wir doch eine Lehre aus den Erfolgen 
der Franzoſen ziehen. Daß eine Ausſtellung der deutſchen In⸗ 
duſtrie großen Nutzen bringen würde, iſt wohl außer allem 
Zweifel, die Hauptſache iſt allgemeines Wollen. Deutſchland iſt 
in der That groß genug, ſich eine Weltausſtellung zu gönnen. 
Fortgeworfen iſt das Anlagecapital keinenfalls. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm unternahm am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag einen längeren Spazierritt in die Umgebung von Pots⸗ 
dam und hörte nachher mehrere Vorträge. Mittags fand große 
Tafel zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich ſtatt, 
worauf der Kaiſer nach Berlin kam, um im dortigen Schloſſe 
mit dem Kriegsminiſter zu conferiren und die Präſidenten des 
deutſchen Reichstages zu empfangen. Der Monarch unterhielt 
ſich ſehr freundlich mit den Herren und ſprach namentlich von 
ſeiner letzten großen Reiſe. Abends 6 Uhr erfolgte über Stendal 
die Abreiſe nach Jävenitz, wo der Kaiſer lebhaft begrüßt wurde. 
Unter Fackelſchein erfolgte dann die Fahrt nach Jagdſchloß Letz⸗ 
lingen, wo heute und morgen Hofjagden ſtattfinden. 

Die Kaiſerin Friedrich feierte am Donnerſtag im Kreiſe 
der königlichen Familie von Grirchenland, unter allgemeiner, 
lebhafter Theilnahme ihren Geburtstag. Von dem deutſchen 
Kaiſerpaare ſind die herzlichſten Glückwünſche eingegangen. Die 
Kaiſerin reiſt jetzt mit der Prinzeſſin Victoria nach Corfu. 

Aus Cannes ſind der „Köln. Ztg.“ zufolge, ungünſtige 
Nachrichten über das Befinden des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin eingegangen. 

Der „Reichs anzeiger“ meldet: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben geruht, dem zur Dienſtleiſtung bei dem auswärtigen 
Amt commandirten Hauptmann Wißmann, à la suite des 
2. Garde = Negimentes z. F., unter Belaſſung in ſeinem Com: 
mando und unter Verſetzung zu den Officieren à la suite der 
Armee mit der Uniform des 2. Garde- Regimentes zu Fuß den 
Character als Major zu verleihen.“ 

Ein eigenes Zuſammentreffen iſt es, daß am ſelben Tage, 
an welchem der briefliche Bericht des Reichscommiſſars Wiß⸗ 
mann über die bevorſtehende Ankunft von Stanley und 
Emin Paſcha auf deutſchem Gebiete in Oſtafrika in Berlin 
angekommen iſt, auch die telegraphiſche Nachricht einging, daß am 
10. November Stanley und Emin Paſcha mit ihren Gefährten 
wirklich in der deutſchen Station Mpuapua eingetroffen ſind, 
von wo ſie am 1. December in Bagamoyo erwartet werden. 
Damit hat die Irrfahrt der beiden Männer ein Ende. Sie 
können den Reſt des Weges ruhig zurücklegen, Expeditionen mit 
Lebensmitteln und Vorräthen gehen ihnen bereits entgegen. 
—— — . - — — 

Des Malers! .. . Ob dieſer von ſeiner Verwundung 
völlig geneſen war, — im Morgengrauen, — wie Loſeck ſie da 
gefunden, wie er Zeuge geweſen war von ihrer Sorge um den 
Verwundeten; o, das war ihm nicht vergeſſen, er hatte ſie zu 
ſehr gekränkt durch ſein Handeln, ſeine offenen Worte, — ja, 
überhaupt durch ſein Erſcheinen. Was brauchte gerade er an 
jenem Morgen in Kampfner's Wohnung zu kommen? Er warl 
des Malers Freund, freilich, aber der ihre nicht, bei Leibe nicht 
Er hatte ihr allerdings einmal das Leben gerettet, indeß — lag 
denn wirklich ſo viel an dieſem Leben? Zweimal, — nein, 
dreimal — war er Zeuge ihrer Gefühlsausbrüche geweſen; wie 
ſie ihm dafür haßte! 

Haſtig ſtach ſie in den blauen Stramin. 

Etwas bunte Wolle fehlte ihr; ſie mußte unten in ihrem 
Arbeitskörbchen liegen; ſie ging deshalb ins Wohnzimmer hinab, 
um ſie zu holen. Hinter einer Seitenthür hörte ſie ſprechen. 

„Sie dürfen ſicher ſein, Herr Hauptmann, daß ich Etwas, 
worauf ich bisher niemals Anſpruch erhoben habe, nicht jetzt von 
Farbe erbitten würde, wenn nicht die Nothwendigkeit mich dazu 
triebe!“ 

„Keine Redensarten, junger Freund! Die Zinſen des Ca⸗ 
pitals kommen Ihnen laut Vermächtniß meines Bruders zu und 
ſind Ihnen alljährlich gut geſchrieben. Warten Sie, ich werde 
nachſehen.“ Man hörte das Klappen eines Buchdeckels. Der Onkel 
ſchien Etwas nachzuſchlagen. „Richtig, hier habe ich es! Es 
würde ſich um die Zinſen von dreizigtauſend Mark ſeit elf Jah⸗ 
ren ſechs Monaten handeln; — im Ganzen entfallen nahezu 
fünftauſend Thaler auf Sie. Wird Ihnen der Betrag genügen? 
er ſprachen vorhin von einer größeren Summe, derer Sie be: 

ürfen — —“ 

„Mit faſt fünftauſend Thalern iſt mir vollauf geholfen.“ 

„Da iſt nur gut, daß Sie die förmliche Verzichtleiſtung auf 
das Legat ſeiner Zeit nicht ausgeſprochen haben. Wann wü⸗ 


Nunmehr wird auch bald genaue Meldung über die letzten 
Schickſale der beiden unerſchrockenen Reiſenden eingehen, denn 
bisher herrſcht noch große Unklarheit. Es ſcheint doch nicht 
richtig zu ſein, was erſt behauptet wurde, daß nämlich Emin 
Paſcha von den Arabern aus ſeinem Gebiet vertrieben iſt, viel⸗ 
mehr dürfte er freiwillig gegangen ſein, nachdem er den Suda⸗ 
neſen eine empfindliche Niederlage beigebracht hat. Ob Emin 
Paſcha nach Centralafrika zurückkehren will oder nicht, wird ſich 
ja bald zeigen. Im Ganzen beſteht die Begleitung von Stan⸗ 


ley und Emin wohl aus etwa 1500 Perſonen. — Auch die Nach⸗ 


richten aber das Schickſal des Dr. Peters dürften alſo nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſen. 
Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Sultan von 
Zanzibar und der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wegen der 
ollpacht, die bekanntlich noch in der Schwebe waren, find neuere 
richten eingetroffen. Darnach hatte der Sultan von der 
Geſellſchaft verlangt, daß ſie ihm jährlich 1 800 000 Mark zahle. 
Der 9. 2200 indiſche Zollpächter hatte aber dem Sultan nur 
jährlich 1 200 000 Mark gezahlt. Dafür konnte die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft alſo das Angebot des Sultans nicht annehmen. Die 
Verhandlungen werden fortgeſetzt, man hofft auf eine Verſtän ⸗ 


ng. 

Vor einiger Zeit war durch engliſche Blätter die Meldung 
verbreitet, in Samoa herrſche Hungersnoth; obwohl nichts 
davon wahr iſt, gingen aus Auſtralien doch 80 000 Pfund Reis 
ur Unterſtützung ein. Dies Quantum wird jetzt von den Con⸗ 
Hl an bedürftige Eingeborene vertheilt werben. 


Der badiſche Landtag ift am Donnerſtag Mittag in 
Karlsruhe eröffnet worden. Der Miniſterpräſident Dr. Turban 
überbrachte den Kammern den Gruß des Großherzogs, der er⸗ 
warte, daß die Verhandlungen zu werthvollen Ergebniſſen führen 
würden. Wenn die geplanten Vorlagen weder an Zahl noch an 
Bedeutung den vom letzten Landtage gelöſten Aufgaben gleich⸗ 
kämen, ſo ſeien dieſelben doch geeignet, die Lücken der Geſetzge⸗ 
bung vornehmlich auf den volkswirthſchaftlichen Gebieten auszu⸗ 
De Die Hauptaufgabe beftehe in der Berathung des Staats⸗ 

a 


ushaltes. 
Deutſcher Reichstag. 
(20. Sitzung vom 21. November.) 
12% Ubr. Haus und Tribünen find noch etwas ſchlechter, als in 
den letzten Tagen beſetzt. Präſident: von Lewetzow. Am Bundesraths⸗ 
tiſche: Niemand. Auf der Tagesordnung ſteht vorerſt: Erſte Beratbung 
des Antrages Ackermann (conf.) betr. die Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes bei der Eröffnung des Gewerbebetriebes, in Verbindung mit 
den Anträgen der Centrumspartei und der freieonſervativen Partei, 
welche denselben Gegenſtand betreffen. 
Abga⸗ Ackermann (conf.), Metzner (Ctr.) befürworteten die Anträge 
indem ſie darauf binwieſen, daß mit denſelben nur eine Kräftigung des 
Handwerkes erſtrebt werden ſolle. 
Abg. Merbach (freiconf.) empfabl den Befäbigungsnachweis nur für 
ſolche Handwerke, bei welchen ein öffentliches Intereſſe in Frage kommt. 
Ein Weitergehen ſei ſchädlich. Nötbig ſei der Befähigungsnachweis vor 
Allem für Baubandwer ker. 
Abg. Goldſchmidt (freif.) if gegen jeden Befäbiaungsnachweis, weil 

das Handwerk ſolcher Mittel nicht bedürfe. Bauunfälle würden nicht 
nur von Baubandwerkern verurſacht, ſondern auch von geprüften könig⸗ 
lichen Baumeiſtern. 

Abag. Struckmann (natlib.), Kröber (Volkspartei), Kühne (Soe.) 
waren gegen jeden Befäbigungsnachweis, weil derſelbe nicht den min⸗ 
deſten Nutzen haben würde. 

Abg. Ciegielski (Pole) iſt gegen die Anträge, weil dieſelben politiſch 
mißbraucht werden könnten. 

Nachdem Abag. Hitze (Ctr.), Merbach (freiconſ.), von Kleiſt⸗Retzow 
(conf.) die Anträge ihrer Parteien im Schlußwort vertreten, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Die zweite Beratbung der Anträge findet im Plenum ſtatt. 

Freitag 1 Ubr: Beratbung des Etats des auswärtigen Amtes. 


Varlamentariſches. 


a Der Bundesrath hielt am Donnerſtag Nachmittag 
feine dieswöchentliche Plenarfigung ab. In derſelben lagen unbe⸗ 
deutende Sachen vor. 

Der Abg. Lingens (Ctr.) hat in der Budgetcommiſſion des 
te vom Kriegsminiſter eine Statiſtik über die Selb ſt⸗ 


mordfälle in der Armee erbeten. 
— . — — —— — — — — 

„Je eher, je lieber!“ 

Sidi drohte das Herz ſtill zu ſtehen. Sie mußte ſich auf 
die Kante des Tiſches ſtützen, neben welchem ſie ſtand. 

Dieſe Stimme! i 

Wie im Traum hörte Sidi die Worte, mit denen ihr Onkel 
jetzt erwiderte: 

„Sie können die nöthigen Papiere noch im Laufe des 
Tages beim Gericht zu L. in Empfang nehmen. Am beſten 
iſt es, in fahren zuſammen dorthin. Ich will ſogleich anſpan⸗ 
nen laſſen.“ 

f „Ich weiß nicht, wie ich Ihnen danken fol, Herr Hauptmann,“ 
l e ne 1 deren Klang ihr Herz jetzt 
doppelt raſch ſchlagen ließ. 

daß nicht der Rede werth, junger Mann! Ich freue mich 
nur, daß Sie ſich wieder einmal auf Forsbach einfinden, nachdem 
wir uns lange Zeit nicht mehr geſehen hatten.“ j 

Stühle wurden gerückt. Der Hauptmann ſchien ſich der 
Thür zu nähern. Mit einem Satz war Sidi aus der Stube, auf 
ihr Zimmer hinauf, den Hut aufgeſetzt, dann durch die Hinter⸗ 
1155 des Hauſes in den Garten und in der Richtung nach Kart⸗ 


aus zu. 
5 Onkel Preußel war nicht wenig überraſcht durch den Beſuch, 
aber er freute ſich recht von Herzen. Die Kleine war heute ſo 
lebhaft, das reine Queckſilber, und tauſenderlei hatte ſie zu fra⸗ 
gen und zu erzählen. Er erkannte ſie kaum wieder. Blitz, Ha⸗ 
gel und alle Wetter! Das war ja wieder ganz die alte Sidi! 
Da war wieder chic drin! Er bemerkte nicht, daß ihre Heiter⸗ 
keit etwas Krampfartiges an ſich hatte. In aufgeräumteſter 
Stimmung begleitete er ſie gegen Abend den halbſtündigen Weg 
nach Hauſe. Sie hatte ſo ſehr darum gebeten. NR 
Fräulein gleefeld kam den Beiden entgegen, händeringend. 
„Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend loben, Sidil Was 
mag das nervöſe Jammergeſtell nur wieder in petto haben? 
Sieh nur, wie fie geſtieuliert! Die reine Windmühle! Als ob 
der Hof in Flammen ftände! Was giebt es?“ rief Onkel Preu⸗ 
ßel endlich aus, gelinde erboſt, aus ſeinem behaglichen Gleichmuth 
heraustreten zu ſollen. 
„Ach, Fräulein Sidonie!“ — Der Herr Hauptmann — —“ 


Die Budgetcommiſſion des Reichstages ſetzte am 
Donnerſtag die zweite Berathung des Militäretats bei den lau⸗ 
fenden Ausgaben fort. Mehrere Capitel wurden ohne erhebliche 
Debatte genehmigt. 


Ausla nö. 

Frankreich. Die Regierung hat nun ebenfalls ein Vieh⸗ 
einfuhr⸗Verbot erlaſſen. Die Einfuhr und Durchfuhr 
von Rindern, Schafen, Ziegen und Schweinen aus Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn wird verboten. Rußland läßt man na⸗ 
türlich außer Acht, obgleich dort die Seuche gerade am ſchlimmſten 
herrſcht — Die Speialiften fordern 100 000 Fr. für die 
ſtreikenden Bergarbeiter in Nordfrankreich. Die Regierung lehnt 
aber die Einmiſchung in den Lohnſtreit ab. — Der franzöſiſche 
Afrikaforſcher Douls iſt im Haggar⸗Gebiete ermordet worden. 
Qa Großbritannien. Die Königin Victoria iſt am Donnerſtag 
aus Schloß Balmoral in Windſor angekommen. — Der lon⸗ 
doner Bäckerſtreik iſt ganz beendet. Die Meiſter beſchließen 
nun aber eine Erhöhung der Brodpreiſe. — Der „Standard“ 
meldet, während der letzten drei Wochen ſei die ruſſiſche 
Grenz-Arm ee zwiſchen Galizien und der Bukowina um 
acht Regimenter Cavallerie und ſechs Regimenter Infanterie 
verſtärkt. 

Italien. Die Königsfamilie iſt am Donnerſtag 
Nachmittag von Monza nach Rom zurückgekehrt. — Der 
ruſſiſche Thronfolger, welcher von Athen in Venedig 
angekommen war, hat von dort die Weiterreiſe nach Petersburg 
angetreten. 

Oeſterreich⸗Uugarn. Das deutſche Uebungsge⸗ 
ſchwa der iſt in Fiume angekommen und glänzend empfangen. 
Prinz Heinrich von Preußen iſt mit der Corrette „Irene“ in 
Corfu angekommen. 

Türkei. Der Sultan hat zur Erinnerung an den Kaiſer⸗ 
beſuch zunächſt drei goldene Medaillen mit dem deutſchen 
und türkiſchen Wappen und einer bezüglichen Inſchrift prägen 
laſſen. Zwei erhält das deutſche Kaiſerpaar, das dritte behält 
der Sultan. 


Amerika. Ueber die letzten Stunden des Kaiſerreiches 
Braſilien liegen jetzt genauere Nachrichten vor: General 
da Fonſeca hatte in der letzten Zeit häufig die Officiere der 
Garniſon von Rio de Janeiro empfangen und dieſelben darauf 
hingewieſen, daß an eine Erhöhung ihres kärglichen Soldes ſo 
lange nicht zu denken ſei, als die kaiſerliche Civilliſte einen ſo 
großen Theil der Staatseinnahmen verſchlinge. Aehnliche Reden 
führten die Ofſiciere dann in den Caſernen. Der Premier⸗ 
miniſter Duro Preto ſoll angeſichts der erkannten Gefahr dem 
Kaiſer eine Erhöhung der Gagen der Officiere in der Haupt⸗ 
ſtadt vorgeſchlagen und Dom Pedro ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt habe, jedoch unter der Bedingung, daß die Garniſon ge⸗ 
wechſelt werde. Das hielt der Miniſter indeſſen für unmöglich 
und ſo geſchah nichts. In der Nacht vom Freitag auf Sonn⸗ 
abend vertheilte General da Fonſeca Truppen in der ganzen 
Stadt, damit dieſelben im Falle eines Widerſtandes gegen die 
geplante Proclamierung der Republik Hilfe leiſten konnten. Es 
iſt aber bekanntlich kein Widerſtand geleiſtet worden. Sobald 
die Führer der Bewegung Herren der Situation waren, begaben 


ſich die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung unter einer 
Die dortige kaiſer⸗ 


ſtarken Militärbedeckung nach Petropolis. 
liche Reſidenz wurde von Truppen umſtellt und die Dele⸗ 
gierten theilten Dom Pedro mit, was vorgefallen ſei. Die 
Kaiſerin, die Kronprinzeſſin nebſt ihrem Gemahl und ihren drei 
Kindern ſollen der Audienz beigewohnt haben. „Ihre Ab⸗ 
dankung,“ ſoll General da Fonſeca dem Kaiſer geſagt haben, „wird 
der höchſte Beweis Ihrer Liebe für Braſilien ſein. Die neue 
Regierung verſpricht Ihnen, nicht nur Ihre Perſon und Ihre 
ganze Familie zu reſpectieren, ſondern ſie verpflichtet ſich auch, 
Ihnen all' Ihr Eigenthum zu belaſſen und Ihnen Ihre Civilliſte 


für Lebenszeit fortzuzahlen, ſowie 13 Millionen als Reiſegeld zu 


vergüten unter der Bedingung, daß Sie ſofort nach Europa ab⸗ 
reiſen.“ Der Kaiſer wies dies Anerbieten entrüſtet zurück und 
erklärte, nur der Gewalt weichen zu wollen. Darauf wurden der 
Kaiſer und ſeine Familie, nachdem man ihnen eine Stunde Zeit 
gelaſſen hatte, als Gefangene unter Escorte nach Rio de Janeiro 
gebracht. Dort, im kaiſerlichen Palaſte, wurden dem Kaiſer die 
in Petropolis gemachten Vorſchläge nochmals unterbreitet, allein 
Dom Pedro ſagte auch diesmal, er werde nur der Gewalt weichen. 
Am Sonnabend Abend wurde ihm dann mitgetheilt, daß er ſich 


Sie war bleich geworden. Bebend klammerte ſie ſich an 
ihren Begleiter. Auch Preußel wurde für den Augenblick perpler. 

„Was iſt es? Ein Unglück? Er lebt doch noch?“ 

„Gott Lob, ja! Er lebt, aber er hätte leicht —“ 

„Na dann iſt es ſchon gut. Sidi, nun brauchſt Du gar 
keine Angſt mehr zu haben, nun iſt es überhaupt nichts Gefähr⸗ 
liches mit Onkel Paul, ſonſt würde dies Muſterexemplar einer 
beſorgten, alten Jungfer uns ſchon dreimal verſichert haben, er 
liege mindeſtens in den vorletzten Zügen.“ f 

„Sie ſind ja ein ganz gefühlloſer Menſch! Sie — — Sie 
ſind ja ſchlimmer als ein Wilder!“ 

Onkel Preußel hörte gar nicht auf das Loblied, das Fräu⸗ 
lein Kleefeld ihm widmete. So ſchnell ihm das ſeine Behäbig⸗ 
keit geſtattete, eilte er ins Haus. 

„Ein Schlaganfall kann es nicht geweſen ſein, Onkel Paul 
neigte ja gar nicht dazu. Das wäre ſo eher mein Fall. Vermuth⸗ 
lich iſt er irgend wo ein bischen gepurzelt.“ 

Und ſo war es auch; in der That Nichts von Belang, 
wenigſtens nicht in Anbetracht der ärztlichen Hilfe, die zur Stelle 
war. Aber gerade dieſe Hielfe war für Sidi das Schlimmſte. 
Loſeck! Seinetwegen war ſie am Nachmittag eigens von Forsbach 
weggelaufen; ſie hatte gehofft, ihn bei der Rückkehr nicht mehr 
vorzufinden, und nun war er doch wieder hier. Weßhalb mußte 
auch Onkel Paul ſo unvorſichtig ſein, gerade eins der neuange⸗ 
ſchafften Pferde zu benutzen? Weßhalb mußte er ſelbſt fahren, 
ſtatt Anton mitzunehmen? Darin ſtimmte Preußel dem Kinde 
durchaus bei. 8 

„Ich habe es Dir gleich geſagt, Paul, die Racker von Gäule 
wären Nichts für Dich. Hätteſt alles Andere thun ſollen, 
anſtatt Deine alten Knochen daran zu riskiren. Nur daß Du 
den Doctor mitnahmeſt, war geſcheit von Dir, ſehr geſcheit. 
Nun kannſt Du mitten in der Heuerndte Dir den Arm einrenken 
und Dich jo peu à peu von ihm curiren laſſen. Na, Sidi, da 
werden wir wohl wieder nach dem Rechten ſehen müſſen, wie?“ 

„Ich hoffe übrigens,“ ergriff Loſeck das Wort, „daß der 
Herr Hauptmann ſchon in wenigen Tagen das Zimmer wird 
wieder verlaſſen können.“ 

Henneck warf einen dankbaren Blick zu dem Arzte hinüber. 


mit ſeiner Familie zur Abreiſe am nächſten Morgen auf einem 
Kriegsſchiffe vorzubereiten habe. Gleichzeitig wurden die früheren 
Verſprechungen wiederholt. Der zuverläſſige Commandant des 
Kriegsſchiffes erhielt verſiegelte Ordres, welche er erſt auf offe nem 
Meere öffnen ſollte. Am Sonntag um 3 Uhr begab ſich die 
kaiſerliche Familie an Bord des braſilianiſchen Kanonenbootes 
„Parnahyba“, welches noch die kaiſerliche Flagge führte. Auf 
der Rhede wurden die Verbannten von dem Kriegsſchiffe auf den 
Dampfer „Alagoas“ gebracht, welcher Letzere dann, begleitet von 
dem Kreuzer „Riachuelo“ und dem Kanonenboote „Parnahyba“, 
am Vormittag nach Liſſabon in See ſtach. Der Exkaiſer und 
ſeine Familie mußten ſich in ein dauerndes Exil begeben, da ihre 
Abweſenheit von Braſilien von den Führern der Republik als 
weſentlich für den Frieden und das Wohlergehen der neuen Re⸗ 
gierung betrachtet wird. Unmittelbar vor Feiner Abreiſe nahm 
Dom Pedro dann die Bedingungen der proviſoriſchen Regierung 
an, indem er ſagte: „Ich beuge mich den Thatſachen und bete 
für das Wohl des Landes.“ Die Kronprinzeſſin und Graf Eu 
hatten der Revolution zuerſt ſich wiederſetzen wollen, der Kaiſer 
aber entſchied ſich, zu weichen, um Blutvergießen zu vermeiden. 
Die kaiſerliche Familie wird am 3. December in Liſſabon erwartet. — 
Kaiſer Dom Pedro von Braſilien hat eine Villa in Cannes in 
Südfrankreich gemiethet. — Die proviſoriſche Regierung in Rio 
de Janeiro verfügte die Einführung des allgemeinen Stimm- 
rechtes. Frankreich und die vereinigten Staaten von Nordamerika 
haben Kriegsſchiffe zum Schutze ihrer Unterthanen nach Rio ge⸗ 
ſandt. Privatdepeſchen aus Braſilien ſtellen übrigens die Si⸗ 
tuation keineswegs ſo roſig dar, wie die officiellen Meldungen. 
Die Regierung träfe darnach auf ernſtlichen Widerſtand in den 
Provinzen, wo die Anhänger der Monarchie noch zahlreich ſeien. 
Einzelne Zuſammenſtöße hätten ſtattgefunden. Der Kaiſer habe 
das Land nur in der Erwartung der Wiederherſtellung des 
Kaiſerthumes ſo willig verlaſſen. Die Monarchiſten wollen dem 
Prinzen Pedro, Herzog zu Sachſen, einem Neffen des Kaiſers, 
den Thron antragen. Unter den Republikanern ſoll auch bereits 
Unzufriedenheit herrſchen, da General da Fonſeca etwas gar zu 
eigenmächtig wirthſchaftet. Eine Agitation iſt im Gange, nicht 
ihn, ſondern den Grafen Palotas zum Präſidenten der Re⸗ 
publik zu wählen. Nach der Präſidentenwahl wird die Republik 
die Anerkennung der Mächte nachſuchen. f f 
Provinzial Nachrichten. 

— Culm, 19. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahl.) Bei der geſtern und heute ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl wurden gewählt: In der dritten Abtheilung: Dr. 
Capla, Kaufmann Eduard Batke, Schmiedemeiſter Haß und 
Maurermeiſter Pickel; in der zweiten Abtheilung: Bäckermeiſter 
Emil Pardon, Bäckermeiſter W. Brien, Kaufmann B. Frohnert, 
Fleiſchermeiſter E. Hillenberg; in der erſten Abtheilung: Rentier 
M. Neumann, Rentier Ludwig Schmidt, Kaufmann G. Segall, 
Zimmermeiſter Schultz, Dr. Nothe, Brauereibeſitzer Geiger, Kauf⸗ 
mann F. W. Knort. * 

— Marienburg, 20. Novemben. (Von der Marien 
burg.) Der ſchlanke Thurm des Hochſchloſſes kommt erſt jetzt, 
nachdem die oberen Gerüſte entfernt ſind, ſo recht zur Geltung. 
Das ſchlank aus der Firſt emporſtrebende Thürmchen zeigt ein 
ſolides Kupferkleid, auf deſſen Kanten Blumen und ſchwirrende 
Thurmſchwalben zu ſehen ſind, während der die Bekrönung bil⸗ 
dende, in heraldiſcher Treue geſchaffene Rittersmann trutzig über 
die Stadt und in das Land hineinblickt. Der Ritter heißt St. 
Georg, deſſem Banner, wie die Deutſchordensgeſchichte meldet, in 
den Kämpfen der Ritter gegen die Heiden das Recht des erſten 
Anſturms zuſtand. Bei Tannenberg, in der für den Orden 
fo unglücklichen Schlacht, ſank auch dies Banner nieder. 

— Neuenburg, 20. November. Unfug. — Diebſtahl.) 
In der verfloſſenen Nacht zertrümmerten ruchloſe Hände zwei 
Scheiben in der Wohnung des Rechtsanwalts Entz. Ein Ziegel⸗ 
ſtein fiel krachend in das Schlafzimmer, ohne glücklicher Weite 
ein Familienglied zu verlegen. — Den Productenhändler Hey⸗ 
mann hierſelbſt ſind mittelſt Einbruch Häute im Werthe von 50 
Mk: geſtohlen worden. 

— Dirſchau, 21. November. (Heerdbud,) Ein neues, 
für die Landwirthe unſerer Provinz hochwichtiges Inſtitut iſt 
geſtern in unſerer Stadt ins Leben gerufen worden, das Heerd⸗ 
buch für holländer Rindvieh in Weſtpreußen. Aus allen Kreiſen 
unſerer Provinz waren zu der geſtrigen Verſammlung Land⸗ 
wirthe erſchienen, am meiſten aus den öſtlichen Kreiſen, während 
mm Tr —— — — 

„Ich werde eine ſchwere Schuld an Sie abzutragen haben, 
Herr Doctor. Sie beabſichtigten, heute noch von L. aus die 
Rückreiſe anzutreten und ſchlugen deshalb meine Einladung, mit 
mir nach Forsbach zurückzukehren, aus, und nun werden Sie 
wider Willen in Ihrer Eigenſchaft als Arzt hier feſtgehalten!“ 

„Und als ſolcher habe ich zunächſt meine Pflicht zu erfüllen. 
Zudem war meine Rückreiſe nicht jo dringend nothwendig —“ 

„So können Sie ein paar Tage zugeben? Wollen Sie 
mein Gaſt ſein? Ich bin zwar augenblicklich ein ſchlechter Ge⸗ 
ſellſchafter, doch mein Freund Preußel wird ſein Möglichſtes 


thun —“ 


Der „Freund“ ſtellte ſich eifrig zur Verfügung. 

„Ausgezeichneter Rehſtand hier, Herr Dockorle 
re u. zudem kennen Sie ja, wie Sie jagten, bereits meine 

te 4 

Der Arzt war ſichtlich in Verlegenheit. Er warf einen 
Seitenblick zu Sidi hinüber. Sie ſtand apathiſch am Fenſter, 
die Lippen feſt zuſammengekniffen. 

„Ich weiß nicht — — - 

„Das heißt, Sie bleiben hier!“ rief Preußel. 
4485 ich hoffen darf, hier noch in Etwas von Nutzen ſein zu 

„Alſo abgemacht! Und nun machen Sie es ſich bequem. 

aul, wo ſind denn Deine Cigarren. Ah, ſo, hade ſie ſchon! 

Sie rauchen doch, Herr Doctor? Sidi, wie wäre es, wenn Du 
7 ei eine Pfeife und für den Herrn Doctor ein Glas Wein 
ätteſt?“ 

Behaglich ſah Onkel Preußel ſich um. Ja, wo war Sidi! 

„O, es war aber auch zu rückſichtslos von dieſeſem Loſeck, 
— zunächſt. überhaupt nach Forsbach zu kommen, und nun gar 
hier zu bleiben, wer weiß, wie lange. Das konnte ja zuletzt 
ein ganz hübſches Enſemble werden, wenn nach acht Tagen die 
Tante Kammerräthin mit Bertha und Clara von Roden herüber⸗ 
kam; dazu fie, Sidi. Onkel Preußel, der Doctor, Onkel Paul, — 
wirklich, da hätte man ja einmal die ganze Geſellſchaſt bei ein⸗ 
ander. Allerliebſte Ausſichten! Sidi eilte hinauf zu Fräulein 
Kleefeld und vertiefte ſich in das Studium der deutſchen Littera⸗ 
tur mit wahrem Feuereifer. (Fortſetzung folgt.) 


Major Voigt vom Art.⸗Regt. Nr. 11 zum Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 10 


ichen Theile Weſtpreußens und aus der Danziger | trieb der germaniſchen Race, zeigte, wie Frankreich, das nur wenige 
me Dan ERST RE 8 der Verſammlung ſich be⸗] Auswanderer bat, in ſeinen Colonien Algerien, Tonkin vc. nur ſchlecht 
theiligten. Im Ganzen zählte die Verſammlung etwa 80 Theil⸗ vorwärts kommt, wie dagegen die Engländer in Indien reich würden und 
nehmer. Die Verſammlung beſchloß die Conſtituirung eines betonte die Notbwendiakeit von Colonien für Deutſchland, damit, wenn 
Heerdbuches für holländer Rindvieh in Weſtpreußen und ſofort | in etwa bundert Jabren ſich unſere Bevölkerung verdoppelt bat. alſo 
traten 48 Herren der Heerdbuchgeſellſchaft bei. Darauf wurde] auf dem Standpunkte der Höchſtbevölkerung ftebt, die es ernäbren kann, 
das vom Dr. Kuhnke im Anſchluß an das Statut der oſtpreußiſchen unſere Nachkommen, nach den Colonien auswandern können, die unſer 
Heerdbuchgeſellſchaft entworfene Statut berathen und mit einigen | ſind, in deutſches Land, wo ſie ſich weiter entwickeln und ausbreiten 
wenigen Abänderungen angenommen. Die Wahl des Vorſtandes, können, und nicht in Länder, die anderen Nationen gehörten. Sodann 
wurde auf die am 11. December in Marienburg anberaumte ſchilderte Redner die Anfänge der Coloniſationsbeſtrebungen, unſern 
Verſammlung vertagt. Colonialbeſis im Allgemeinen, ging dann auf Oſtafrila über und gab 
— Danzig, 21. November. (Das neue Luiſen⸗ den Hörern ein Bud über die Lage, das Klima und die Bevölkerung 
denkmal) auf dem Carlsberge, welches heute ſeine Weihe er- der Ofttüfte des afritaniſchen Deutschlands und die Sitten feiner Ein⸗ 
hielt, beſteht aus 23 Theilen eines in Mecklenburg gefundenen geborenen, welches felbfixebend Neueres, als das gerade jetzt vielfach in 
erratiſchen Blockes, der über 30 Cubikm. Größe gehabt hat. Das Zeitungen und Zeilſchriften Gebotene nicht bringen konnte, trotzdem 
ſchwerſte dieſer einzelnen Stücke hatte 57 Ctr. Gewicht. Auf aber ſebr aufmerkſam verfolgt und dankbar entgegengenommen wurde. 
einem ſtarken Betonfundamente ruhend, liegt ein dreiſtufiger — Im Handwerkerverein bielt Conrector Matzdorff geſtern 
Sockel, auf welchem ſich ein wild bearbeiteter Eyclopenbau mit Abend einen Vortrag über .Boz = Dickens als Humoriſt.“ Der Red⸗ 
gewölbtem Kuppelſtein erhebt, der durch einen großen Bronceadler, ner gab zuerſt eine Schilderung des berühmten Schriſtſtellers besprach 
der nach dem bekannten Rauch'ſchen Modell gearbeitet iſt, gekrönt odann feine Werke und insbeſondere den eigenartigen Humor in den⸗ 
wird. Auf der Vorder ⸗ und Rückſeite befinden ſich eingelaſſen | ſelben und fagte,idaß nach den Dickensſchen Beröffentlibungen mancher⸗ 
wei Broncetafeln mit Inſchriften, die theils von dem alten, lei Aenderungen in den londoner Verbältniſſen eingetreten ſeien. Ob 
verfallenen Denkmal übernommen, theils neu ſind. Zunächſt | tiefe unmitteibare Wirkungen der Dickens'ſchen Schriften waren, wagte 
das Citat aus Goethes Taſſo: „Die Stätte, die ein guter Menſch der Redner nicht zu entscheiden. — Der Vortrag war aut beſucht. 
betrat, iſt eingeweiht“, darunter die Angabe, daß Friedrich Wil⸗ — Wegen Herrſchens der Maul- und Klauenſeuche war in 
helm III. und Königin Luiſe am 31. Mai 1798 die Höhe des dem rechts der Weichſel belegenen Theile des Regierungsbezirtd Marien 
Carlsberges, wo das Denkmal ſteht, beſucht haben. Als Ver- werder, in den Uuks der Weichſel belegenen Theilen der Kreiſe Tborn 
treter der Staatsregierung wohnte Oberpräſident von Leipziger und Marienwerder, ſowie in dem Kreiſe Schwetz die Abbaltung von 
der Feier bei. Man hoffte noch bis zur letzten Stunde auf die Viebmärkten, mit Ausnabme det Pferdemärkte bis zum 1. December 
Herkunft eines Mitgliedes des Königshauſes, indeß vergeblich. verboten worden. Der Regierungspräſident bat letzt die Abbaltung 
— Nenteich, 20. November. (Verſchiedenes) Die | jener Märtte bis auf Weiteres verboten. Ebenſo bleiben die be: 
Zuckerfabrik Tiegenhof hat ihren diesjährigen Betrieb nach einer | züglich der Schweinemärkte und des Transports von Schweinen ange⸗ 


Verarbeitung von 250 000 Centner Rüben heute beendet. — ordneten Einſcpränkungen beſteben. 
Buͤrgermeiſter Richard ift heute aus der Zahl von 67 Bewerbern A. Strafkammer. In der beutinen Straftammerſieung wurde 
zum Bürgermeiſter der Stadt Wehlau gewählt worden. verbandelt: Gegen den bereits wegen Bettelns und Diebſtabls vorbe⸗ 


— Reidenburg, 20. November. (Ein ſeltene r Fund) | itraften Arbeiter Fram Choynadi aus Thorn, 3 in Halt, wegen 
wurde dieſer Tage Hier auf einer Torfwieſe gemacht. Beim ſchweren Dlebſtabls mittelt Einſteigens in die Wobnung des Maurers 
Torfſtechen wurde eine Steinkugel von der Größe eines Kinder⸗ Lewandowski zu Moder. Urtbeil: Drei Jahre Zuchthaus, Verluſt der 
kopfes ausgegraben, welche dieſelbe nach Angabe von Sachver- bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigteit der Polizei⸗ 
ſtändigen noch von der Belagerung unſerer Schloßburg durch] Aufſicht; gegen 22 beerespflichtige Berfonen wegen Entziebung von der 
die Tartaren herrühren ſoll. Der intereſſante Fund wird dem Webrr ſlicht. Urtheil: Je 180 Mt. event. 30 Tage Haft; gegen den 
Pruſſia⸗Muſeum in Königsberg überwieſen werden. Einwohner Stephan Bartlewskti aus Friedrichsbruch wegen verſuchter 

— Brauns berg, 20. November. Bahnprojec t.) Der | Beſtechung eines Beamten. Urtbeil: Unter Annahme mildernder Um: 
Kreistag hat die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens ſtände zu 10 Mt. Geldſtrafe event. 2 Tage Haft; gegen den Eigen⸗ 
für die Secundärbahn Mohrungen » Liebſtadt⸗Wormditt abge: tbümer Franz Urbanski aus Schlonz, wegen Urtundenfälſchung und den 
lehnt. Arbeiter Franz Barczewski aus Friedrichsbruch wegen Beihilfe zur Ur 

— Königsberg, 21. November. (Unſere St ad t) tundenſälſchung. Urtbeil: Urbanski zu einem Monat Geſängniß; Bar⸗ 
verliert vom 1. Januar wieder eines ſeiner größten Geſchäfte. cyewsti wurde freigeſprochen; gegen den Arbeiter Simon 
Die große — 1 — L. Frohmann hat zum erſten Januar | Palinsti uas Tytlewo wegen Anſtiftung zum Hausfriedensbruch 
ihrem ſämmtlichen Perſonal die Kündigung zukommen laſſen und | und Sachdeſchädigung und den Scharwerker Theophil Raczpuiewöht 
— das Geſchäft auf. Die Firma beſchäftigt gegenwärtig 3000 zur Zeit in Haft wegen Hausfriedensbruchs und ſchweren Dieb- 
is 4000 Leute. ſtabls Urtbeil: Palinski zu zwei Wochen Geſänaniß, Raczyniewoki, 

— Argenau, 20. November. (Stadtverordnete n⸗ zu drei Monaten und einer Woche Gefängniß. In der 
wahlen.) Bei den heute vollzogenen Stadtverordnetenwahlen | Angetegenbeit, betreffend die Einziebung des in der Volksbibliotbek zu 
wurden in der dritten Abtheilung gewählt: Schloſſermeiſter Hintz, Culm vorgefundenen polniſchen Buches: „Um Abarunde,“ und die eines 
Fleiſchermeiſter Schulz und Gutsbeſitzer Jahn. Die beiden | Buches, entbaltend die Eräblungen: „Der Kujawiſche Feldzug,“ „Bed: 
letztgenannten kommen am 27. d. M. zur Stichwahl. Von den | aelage im Gerichtssaal,“ „Lucas Stempel, „Zwei Schweſtern. „Der 
beulſchen Wählern fehlten 33 Procent, von den polniſchen nur Kriegsgefangene“, erkannte der Gerichtshof auf theilweiſe Einziehung 
5 Procent. In der zweiten Abtheilung wurden Kaufmann Hirſch der inerimirten Schriften. 
und Hausbeſitzer Chrzaliowski, in der erſten Bäckermeiſter Pietzke — Gefpertt. Der Fußgängerweg auf der östlichen Seite der Eiſen⸗ 
und Jiegeleiinſpector König gewählt. ö babnbrücke iſt von beute ab geſperrt. 

— Poſen, 20. November. (Eingeſtelltes Verfa U n.) a. Gefunden wurde ein Ballen Leder, der auf einen Wagen am 
Vor einigen Monaten wurde der Propſt Drzazdynski aus Michor⸗] zltſtädt. Markt gelegt wurde und ein Bortemonaie in der Copperni⸗ 
zewo bei Opalenica in einem Waſſertümpel todt aufgefunden. | cusſtraße. 

Es wurde damals in den Zeitungen berichtet, nr der N a. Polizeibericht. Drei Perſon wurden verhaftet, darunter ein 
durch Knechte eines benachbarten ge . u = Maurer, welcher von einem, vor Ltebchen, in der Hohengaſſe haltenden 
a Be Bu eg 18 a der Auochelt ee Wagen eine Burka ſtabl. Er wurde ermittelt, dem Amtsanwalt über⸗ 
e 8 7 f f 3 x 
der geringste A n Ut ß 95 be ein % ge au Ba wieſen und die Burka ihm abgenommen 
muthen. Der Prop einfach in der Dunkelheit veru k 
— Schneidemühl, 20. November. (Seltener Fund.) Aus Mah und Fern. 
Der Aderbürger Karons fand beim Pflügen elne Menge Münzen „GEriberiog Jobann.) Ueber die bekannte Verzichtleiſtung des 
aus dem vorigen Jahrhundert. Eine ſolche Münze batte den | Eriberzogs Jobann von Oeſterreich auf alle Vorrechte ſeiner Geburt 
Werth von 1 Stuber vom Jahre 1790. Die Nüdjeite der] perihtet die „Wiener Breſſe“ noch folgende intereſſante Einzelbeiten: 
Münze trägt die Umſchriſt: „Bulich und Bergiſch Land Munz“, Der Eriberiog batte den Wunſch, ſich vollständig als bürgerlicher Pri⸗ 
vatmann zurückzuſieben, wiederholt und ſchon vor zwei Jahren ausge⸗ 
ſprochen. In Gmunden, wo er den letzten Sommer zubrachte, machte 


darin das Monogramm D. L. 

er aus feinem Entſchluſſe fein Hebl und ſprach wiederholt ſeine Abſicht 

aus, ſich im Auslande als Schiffsrheder zu etabliren. In Gmunden 
verkehrte er viel im Hauſe des Grafen Prokeſch Es wurden dort Leſe⸗ 
Abende veranſtaltet, bei denen Dramen von Schiller und Götbe zum 
Vortrage kamen. Er ſelbſt las oft vier bis fünf Rollen an einem 
Abend und zwar alle mit großem Verſtändniß und guter Betonung. 
Er ſprach fehr oft davon, daß er mit ſeiner gegenwärtigen Lage unzu⸗ 
frieden ſei und nichts ſebnlicher wünſche, als frei und unabhängig ſich 
einen neuen Wirkungskreis ſchaffen zu können. Das war auch die Ur⸗ 
ſache, welche ihn bewog, die Schiffsprüfung in Fiume abzulegen, auf 
welche er ſich eifrig vorbereitet hatte. Ueber die Vermögensverhältniſſe 
des Eriberzogs wird nach feinen eigenen Angaben Folgendes bekannt: 
Er batte 600 000 Gulden als Depot bei ſchweizer Banken liegen und 
verfügte außerdem über eine Summe von 50000 Gulden, die er immer 
bei ſich trug, um für Reiſebedürſniſſe und feinen Lebensunterbalt bis 
zur Schaffung einer eigenen Exiſtenz ſorgen zu können. Auf ſeine Apa⸗ 
nage batte er ſelbſtverſtändlich verzichtet. Außerdem beſitzt er das 
Schloß Orth bei Gmunden, das er vor vielen Jahren verhältnißmäßig 
billig kaufte. Da er aber bedeutende Summen darauf verwendet bat, 
dürfte das Schloß ibm beute ziemlich tbeuer zu ſtehen kommen. 

„ Allerlei) Neue Ueberſchwemmungen 
werden aus China berichtet: Der Pantſekiang trat am 11. Des 
tober auf hundert Meilen aus ſeinen Ufern. Ueber 1000 Men⸗ 
ſchen ſind ertrunken, 15 000 brod⸗ und obdachlos. Viele Gebäude, 
die ganze Erndte ſind vernichtet. — In Rapollo bei Genua 
erfolgte ein Zugzuſamme nft oß in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung. Zwei Beamte find todt, mehrere Paſſagiere verwundet. — 
Zum National⸗ Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. in 
Berlin. Unter Führung der darmſtädter Bank, der berliner 
Handels Geſellſchaft, ſowie der deutſchen Bank hat ſich ein 
berliner Conſortium gebildet, für welches zwei Häuſermakler das 
Vorkaufarecht auf den Gebäudebeſtand an der Schloßfreiheit für 
etwa 5 Millionen Mark erworben haben. Das Conſortium 
unterbreitete dem Magiſtrat den an daß die Stadt Berlin 
auf dieſem Terrain, wohin der Kaiſer bekanntlich das Denkmal 
ſeines Großvaters wünſcht, nach Niederlegung der dort befind⸗ 
lichen alten Gebäude Gartenanlagen errichte und unterhalte. Zur 


AJocales. 


Thorn, den 23. November 1889. 


x Militäriſches. Gaede, Oberſilieutenant und Reaiments⸗ 
Commandeur vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 unter Stellung & la suite 
des Regiments zum Inſpecteur der 4. Art.⸗Depot⸗Inſpeetion (Straß⸗ 
burg ) verſetzt. — Oberſtlieutenant v. Rauch, u la suite des Fuß⸗ 
Art.-Regts. Ente (Magdeb. Nr. 4) und erſter Artillerie⸗Officier in 
Straßburg E. zum Commandeur des Fuß-Art.⸗Regts. Nr. 11 ernannt. 


(Straßburg / .) als Bataillons⸗Commandeur verſetzt. — Schult, 
Hauptmann und Compagnie⸗Cbef vom Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Enke 
unter Beförderung zum Major als etatsmäßiger Stabsoffieier in 
das Fuß⸗Artillerie⸗Regimenis Nr. 11 verſetzt. — Nauſeſter, Haupt⸗ 
mann d la suite des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 zum Compan- 
nie · Chef des Gaide⸗Fuß⸗Artl.⸗Regts, verſetzt. — Die Unteroffieiere 
Heinrichs, Kempe und Fin gerbut vom Fuß- Art.- Reg. Nr. 11 au 
Bortepse - Fäbnrichs befördert. — Schmid, Major und etatsmäßiger 
Stabsofficier vom Fuß⸗Art.-Reg. Nr. 11 zum Commandeur des 1. Bats. 
des genannten Regts. befördert. 

— Perſonalie. Der Gerichts -Aſſeſſor Ornaß iſt nach bier verſetzt. 

— Der Pfarrer Dr. Klunder bat feine neue Pfarrſtelle an 
St Marien bierſelbſt letzt übernommen, und der bisberige Brarrver: 
weſer Rogasi iſt als Bicar nach Strasburg verſetzt. 

— Perſonaluachrichten der Eiſenbahndirection zu Bromberg 
Der Regierungs⸗Baumeiſter Reiſer in Bromberg in nach Schivelbein 
verſetzt. Die Stations-Afpiranten Breyer in Inſterburg, Teske in 
Tülſit und Jordan in Ortelsbura baben die Prüfung zum Stations⸗ 
Afſiſtenten beſtanden. | 

— Vortrag. Gerhard Nobis, der befannte Wrifareilende, der 
namentlich in den 60. und zoer Jahren den schwarzen Erdtbeil durch 
wandert bat, bielt geſtern Abend in der Aula des Gymnaſtum vor einem 
mittelmäßig zablreichen Auditorium einen Vortrag über: „Die deutſche 
Coloniſation an der Oſtküſte von Afrika.“ Der Redner begann mit 
der Erklärung des Beariffes eoloniſtren“, beſprach die Nothwendialeit 
der Gründung von überſeeiſchen Niederlaſſungsplätzen für ſolche Völker, 
die Auswanderer haben, erklärte den Auswanderungstrieb der Deuiſchen. 
von welchen alläbrlich an 100000 auswandern, für den Ausbreitungs⸗ 


Deckung aller Koſten wird eine Loosanleihe von etwa 40 


Millionen Mark mit großen Gewinnen in Ausſicht genommen. 
Das neue Feſtſpielhaus in Worms iſt am Mittwoch 


in 


Gegenwart des Großherzogs von Heſſen und zahlreicher Fürſtlich⸗ 
keiten eröffnet worden. Die erſte Vorſtellung nahm einen glän⸗ 
zenden Verlauf. Anfang December gedenkt bekanntlich auch Kai⸗ 
ſer Wilhelm die Stadt Worms zu beſuchen. — An ſämmtliche 
Kriegervereine des heſſiſchen Landesverbandes iſt zum Kaiſerbeſuch 


in Darmſtadt eine Aufforderung Seitens des 
ſidenten der Kriegerkameradſchaft „Haſſia“ ergangen, ſich 


Prä⸗ 


am 


feſtlichen Empfange des Kaiſers in Darmſtadt zu betheiligen. Die 


von den Stadtverordneten Darmſtadt's zu den Feierlichkeiten 
willigten Mittel belaufen ſich auf 25 000 Mk. 


Holzverliehr auf der Weichfel. 


(Vom 21. November 1889.) 


be⸗ 


Vom Berliner Holy Comptoir durch Schiffer Macek 1 Tralte 1300 
tief. Mauerlatten, 251 kief. Timber, 384 tief. Sleeper, 300 kief. einfache 
und doppelte Schwellen. J. Schulz durch denſelben 1384 kieſ. Mauer · 
latten und Timber, 337 kief. Sleeper, 5 eich. runde und 19 eich. einfache 
Schwellen. B. Goldſtein durch Roſenbaum 3 Traften 284 kief. Rund⸗ 
bol, 3327 kief. Balken und Mauerlatten, 3413 kiek. Sleeper, 1170 kief. 
einfache Schwellen, 141 eich. Plancons, 466 eich. Quadrat bolz, 615 eich. 
runde und 2160 eich. einſache und doppelte Schwellen, 770 Stäbe und 


Blamiſer. 


Handels : Nachrichten. 


Tborn, 20. November 1889. 
Wetter: regneriſch. 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn 


bn. 
Wan van 125pfd bunt 169 Mt., 120pfd. bell 171 Mk. 127[28 
pfo* be 


u 173 Mk. 129/30pfd. bell 175|6 


Roggen, in ſehr guter Frage, 120pfd. 163 Mk., 123 pfd. 1686 


Mark, ruſſiſcher 158104 Mk: 
Gerſte, Brauw. 150 — 100 Mk., Futterw. 123-132 M 


k. 
Erben, Futterw. trocken 138 140 Mk., nicht trocken 127-132 Mk. 


Hafer, 143—155 Mk. 


Danzig, 21. November. 


Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klar 117-185 Mt 


bez. Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 128pfb 

Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 179 M'. of 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1090 Kilogramm, grobkörnig 
1 


155 


per 


20pfd. inländiſch 165 Mt. Regulirungspreis 120pfd. 
lieferbar inländiſcher 163 Mk., unterpoln. 111 Mk, —. 5 


109 M 


Spiritus per 10 900 ¼ Liter loco eontingentirt 49°, Mk. Gd. 
per Novbr.⸗April 49°, Mk. Gd., nicht contingentirt 30% Mk. 


Sp., per Novbr.-April 30 ½ Mk. Gd. 


Königsberg, 21. November. 


Weizen rubig. loco pro 1000 Kilogr. rotber 12012 lpfd. 171 und 174, 


12526pfd. 175 Mt. b 


H ez. f RT j 
Noba, Tuben. loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 123pfo. 
J. 


165 


Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 50,75 Mk. bez., 
nicht contingentirt 31,25 Mt. Gd., kurze Lieferung contingen⸗ 


tirt 50,75 M. bez. 
Wochenmarkt. 


Pf. I 


En 166 f . Verkehr: aut. | 
Weizen 50 Kg.] 865 Aale ash) A 
Roggen 4 8 35 Barbinen 7 4 — 
Gerſte 1413 tör 7 — 
Ki 0 3 10 a. 2 1 
. — ebſe große a — 
Stroh " - 50 1 N groß res * 
eu " — othkohl 1 i 
Kartoffeln Ä 130 ||| Weißt N - 1 
Koblrüben ASchock — 
4 ½ Kg. wiebeln 50 Ra 8 
Butter — — ier . Mdl. — 
Rindfleisch „ 145 [ Gänſe à Stuck 3 
Kalbfleiſch 0 — 50 Puten 4 
Samen iel 1 — | 40 ||| Kapaunen 3 — 
Schweine fleiſchh m — 45 übner alte a Paar 2 
echte 0 — | nten PN 2 
ander 5 — 80 Tauben — 
Karpfen u 35 Aepfel 8 bd. — 
Sale Pr — Sen 6 Is iu — 
xfe u — 0 aſen große t 3 
Karauſche 3 — 145 ebhühner 1 — 
100 4 — 8 
Bleie 9 — 40 
Weißfiſche * r 25 


Telegraphiſche Schinheonrie. 
Berlin, den 22. November. 


üſſiſche Banknoten p. Oassa. 


Durchſchnittspreiſe. Tborn, den 29. November. 1889. 


Wechſel auf Warſchau ku z 215 214—40 
Deutſche Reichsanleibe J pro.. 102 30 | 10230 
Peniche Pfandbrieſe pro e. 62-90 | 62—90 

olniſche Liquidationspfandbriefe 57-60 57—70 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. | 100-235 | 9990 


Disconto Commandit Antheile . + 2238 2337 —90 
Defterreihiihe Banknoten 171—65 | 171—40 
Weizen: Novbr.⸗ December 186 25 | 15525 
April⸗ Ki . 8 194—50193—75 
loco in New⸗ Dort 86 85—75 
Roggen: loco . MN ENT GN 70 169 
Novbr. December . J 170 - 80169 50 
April⸗ Main. 11715017029 
ai Inn 171 169 —70 
Rüböl: November 20% 70 70 
April⸗Mai e 64—80 65 —50 
Spiritus: 50er loco its 51-60 | 51—50 
70er 10605: % use 38 nd. 32-20| 32 
70er Novobr.⸗December 3150 31—60 
70er ApribMai : +  » 32— 50 3260 


Reichsbank⸗Disconto 5 vt. — Lombard⸗Zinsfuß 57 reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 22. November 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag | S | ep MER: en 
ke 


776,4 
771.5 
775,7 


Wir nehmen von jetzt ab 


Inſerate 


f für die 
„Thorn 


welche noch am Tage der Au 
Aufnahme finden ſollen, an: 


kleinere Inlerate 
bis 3 Uhr Nachmittags, 
größere Geſchäfts⸗ 
Anzeigen 


fgabe, 


und Betanntmädnugen der ._ 8 


nur bis 12 Uhr Mittags. daſſeld 


hörden 


Die Expedilion der 
„Thorner Zeitung.“ 


— — —ů3.f 4 r 3 
Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Gumowo 
Band II — Blatt 2 auf den 
Namen des Eigenthümers Hermann 
Troyke eingetragene zu Gumowo 
belegene Grundſtück am 


29. Januar 1890, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 


bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 


etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
er befondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung V, eingeſehen werden. 
Thorn, den 16. November 1889. 


Königlices Amtsgericht. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß der Fußgänger⸗ 
verkehr auf der öſtlichen Seite der 
Eiſenbahnbrücke über den Weichſelſtrom 
vom 22. November ab bis auf Weite⸗ 
res geſperrt werden wird. 

Thorn, den 21. November 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ 
ſelbſt iſt die Stelle des Hallenmeiſters 
vom 1. Januar 1890 ab zu beſetzen, 
mit welcher neben freier Wohnung im 
Schlachthauſe (2 Stuben, Küche, Kam⸗ 
mer) und freier Steinkohlen zur Feue⸗ 
rung, ein jährliches Gehalt von 750 
Mark verbunden iſt. Die Probedienſt⸗ 
zeit beträgt 6 Monate, wonächſt bei 
zufriedenſtellenden Leiſtungen definitive 
Anſtellung erfolgt. Der Hallenmeiſter 
muß ſchreiben und leſen können und 
wird dem Schlachthaus⸗Inſpector un: 
terſtellt. 

Bewerbungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf ſind bis zum 10. De⸗ 
eember d. J. bei uns einzureichen. 

Militäranwärter werden vorzugs⸗ 
weiſe berückſichtigt. 

Thorn, den 13. Novbr. 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


II Retans Selbstbewahrun 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tanſende vom 
finern Code. Zu beziehen durch 


das Verlags-Magazin in Leipzig. betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 5 zu haben Brückenſtraße 19. Zu igſte Bezugsquelle für 
’ } a , ar 8 e rechts. * 8 a 
— ben ſowie durch jede Thorn. O. B. Dietrich & sohn. erfragen 1 2 Lager ler 122210 e Den c 
5 . . vermiethen. Altſtädt. Markt 430. m neuen w: Be aan. (u ante 
if Geſchroteten alten Mois J. Lange. a e 1 
en 7 Eine junge Dame empfiehlt als beſtes und billigſtes Cumesſteaſſe 333 eine Wohn. 25 f ee 221. 
G e 1 d „die das Stecken und Arrangiren der Pferdefutter zu ermäßigten Preiſen von 5 Zimmern u. Zubehör vom 50 Wig.; w olarfedern 2 M. 
5 Damenkleider gut verſteht und die 2 D mpf ü f 1. April 1890 zu vermiethen. und 1 50 Pig.; ſilberweiße Bett. 
a n E € auch im Zuſchneiden behülflich ſein horner 1 m E, F . m fi 3m. 35 50 Pfg., 4 
r kann, wird geſucht von Gerson & Co E. möbl. Zimmer mit auch öhne ö 
mit Gebr. Schmidt Er 7 Herdſ u in 9 901 
Stahlpanzer a ’ F 5 auf den Markt le⸗ Lulmerſtraße 321, 2 Tr. zum 
( J l Mr. 8277) Ea Been. Freitag uud Sale ee Nate 
u. eiſerne Kaſſetten . n 1300 : auch find dieſelben alle Tage b. Fiſchh. Zubehör, verjegungshalber zu ver-“ wird frantirt bereitwilligſt zurück 
offerirt Ms Zim. ſof. billig zu vermieth- ” isniewskt, Heiligegeiſtſtr. 174 3. hab. miethen. Zu erfragen beim Bäcker⸗ Pocher & Co, in H Ä 
Robert Tiik. bei C. Gannott, Fiſcherſtr. 129. 1 Möbl. Zim. Schillerſtr. 410, 3 Tr, Imeifter Schwarz, 1. L. Bromb. Vorſt. L erford 1. Wenk. 
BE a Te Tr Tr Bere er Te LE FREENET TE Rue ET Se LETTER RTL RÄT TE u Venen nn * = N -ñ 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thors. 
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Neu!! Vor dem Bromberger Thor. Neu! 
ee ee e 3 Zum erſten Male hier! 


D 1le's, weltherühmte mechanische Kunst-Ausstellung. 


0: 
are 
Erde in 3 Serien. 
Serie 2 iſt ausgeſtellt. Dieſelbe enthält die 
Reiſe durch Deutſchland, Rußland, Türkei, 
Oeſterreich, Griechenland, Aegypten. 
Ganz neu! iſt zu ſehen Ganz neu! 


die Weltausſtellung von Paris 
nebſt dem Eiffelthurm. 


0 E 
= 

Sämmtliche Anſichten find ee auf 
Glas photographirt und plaſtiſch und naturgetreu 
dargeſtellt und werden mittelſt eines Rotations- 
Apparates jedem Beſucher vorgeführt, ſo daß eine 
jede Perſon die Ausſtellung bequem im Sitzen 
5 , leben kann, ohne ihren Platz zu wechſeln. 
Bitte, dieſes Geſchäft nicht mit einem gewöhnlichen Panorama zu verwechſeln, da 
e nur einzig in feiner Conſtruction in Deutſchland ift. 
Die Ausſtellung iſt täglich geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. Ein- 
trittspreis: Erwachſene 30 Pf., Familienkarten für 4 Perſonen 1 Mk., Abonnements⸗ 
karten für 2 Serien a Perſon 50 Pf., Militär obne Charge und Kinder 15 Pf. 

„Auch iſt Gelegenheit geboten, die intereſſanten Partien der bayeriſchen Königs- 
ſchlöſſer bei großartigem Lichteffecte ſeben zu können. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet böflichit ein der Beſitzer D. Dölle. 


N En 
| j n & „Tierhtii gesäumt, 
Weisse lein. Drell- u. Jacquard Tischtücher, ‚gesäumt, us 
Grösse: 1.290112 135x135 ‚155x170 Centimeter, 
das Stück 1,70 2,70 3,40 — 
1 13 gesäumt, Grösse: 49 Centimeter, 
Weisse lein. Taschentücher, 9°säum:, u | e 
Preis für das Dutzend: 3,50 4,0 4, 
1 H 3 ii gesäumtu gebändert Gr. 48% 130 
‚# Weisselein.Jacquard-Handtücher, gesäumt „ 


IStek.Grünfelds garnweiss. Hausleinen Nr.] tac u. Nr. 2740 
Breite 82 Cm. Stücklänge 16°/, Meter (für 6 Hemden reichend) Preis II Mark. 


f Lei hecht, in dunkel gehaltenen, 
IStck. Schles. Kleider Leinwand, farbig gewebten Streifen 1 Karos 
Breite 75 Cm Stücklänge 16 


Meter (für 2 Kleider). Preis 10,50 Mark 
empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild Weberei 


F. V. Grünfeld, 


Landeshut i. Schles. Berlin W. Leipzigerstr. 25 


für schriftliche Aufträge. 1 für persönlichen Einkauf. 


on 20 Mark an postfrei. BE 


Eine alte, ſehr renommirte 


Cigarren⸗Firma 
beabſichtigt einem 
reſpectablen Geſchäfte 
beliebiger Branche in Thorn, 
welches mit dem beſſeren 
Publikum in Verkehr ſteht, 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen eine 


Niederlage 


zu übertragen. 
Refl. wollen ſich ſub. J. T. 5039 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


wenden. 


Oeffentliche Verſammlung 
für die Zimmergeſellen Thorns u. 
Umgegend findet 

Sountag, den 24. d. Mts. 

Nachmittags 4 Uhr 
in der Innungs⸗ Herberge ſtatt. Ein 
Referent erſcheint. 
Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung 
des Iſrael. Kranken, Verpfle⸗ 
gungs- und Beerdig.⸗Veceins 
Zur Wahl von 7 Ausihuß = Mit- 
gliedern und 3 Stellvertretern findet 
Sonntag, den 24. cr. 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gemeinde⸗Hauſes ſtatt, 
wozu wir die ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder einladen. 275 
Der Vorſtaud. 


Handſchuhmacher⸗ 
Begräbniß - Verein. 


General-Verſammlun 
am Sonnabend, 23 d. Mt 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 
Tages- Ordnung: 

1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren 
über die Jahresrechnung pro 
1888,89. l i 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen. ö . 


70 5,30 6,— bis 19, — Mar“. 


Ernst Lambeck, 


Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, ! 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.‘ 


Die perſönliche Einladung eines je⸗ 
den Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht ſtatt. 

Thorn, den 19. November 1889. 

Der Vorſtand. 


D Schmerzloje ug 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 


Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, ‚Zahnoperationen, 
Preis-Couranten, Prospecten, Plakaten, Cir= künſtliche Zähne und Plomben 
cularen, Rechnungen, Brieſfopten, Speisen- Alex. Loewenson, 

und Wein-Karten etc. in Culmerſtraße. 


— — 


Schwarz = und Hunt Druck. 


Ferner empfehle mein grosses Lager in 
Dürener Briefpapieren, Cartons 
und Couverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen ate, 
zu den billigsten Preisen. 


. 


25 


rationell, für auswärts inſeriren will, wende ſich 


| Wer billig, ſich an die eee älteſte und enn 
5 leiftungsfähigfte Annoncen⸗Expedition 7 
Wirkfam ſtungs fähig An Exp m Sophas 


in verſchiedenen Fagons 


Haasenstein & Vogler A. d. 
Königs berg i Pr., Kneiph.Langg. 26 J. 


: Irautmann, Capezier, 
Heglerſtrage 107 


neben dem Officier⸗Caſino. 
den mit Schaufenſter u. Gasein⸗ 


2 
Culmerſtr. 346/47 von ſof. zu verm. 
Siegfried Danziger, Windſtr. 156. 


— 


M 


Die in unſerm Grun dſtück Breiteſtraße Nr. 8788 belegenen 
Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


g 


* 


hat vorräthig und verkauft zu billigen Preiten Vorm. 1 


öblirte Zimmer mit Burſchengelaß Früh 9 


Schützenhaus. 
Gartenſaal.) 
(A. Gelhorn.) 5 
Heute Freitag, 22. Novbr er. 
ro 


Streich⸗Coneert, 


unter Auf des 8 
Aufang r. 
Entree 25 Pf Bm: 
Abonnements find in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Fenske, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 4, zu haben. 


Sonntag, den 24. November er, 


Sinfonie ⸗ Concert. 
Der Saal iſt gut geheizt. 


Zu Dölles Glas⸗Stereosko 
pen⸗Ausſtellung 
vor dem Bromberger⸗Thor ſind für die 
Mitglieder des Handwerkervereins 
und deren Angehörige Eintritts⸗ 
karten gegen ermäßigten Preis, 
für Erwachſene 20 Pf. und Kinder 
10 Pf., bei Herrn Menzel, Segler⸗ 
ſtraße, zu haben. 
Der Beſitzer D. Dölle. 


Victoria ⸗Theater. 
Euſemble- Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadt-Theaters. 


Vollſtändiges Perſonal. 


Sonntag, 24. November er. 


Prinz Friedrich. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten 


von Dr. Heinrich Laube. 
. Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Dus zyuski: 
oge und Parquet 1,50. Sperrſitz 1,00. 
Sitzpartecre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 

Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 
Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 

Anfang 7% Uhr. 
Ende nach 10 Uhr ag 


Heute Sonnabend Abend von 
Uhr ab: 


ffriſche Grütz⸗ 

ff 2 Blut- und Leber⸗ 
ä wuürſtchen empfiehlt 

Benjamin Rudolph. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
17 ar e 5 
err Garniſonpfarcer 2 
Nachher Beichte und Abendmablsſeier. 95 
Evangel. luthexiſche Kirche. 
9 Ubr: Herr Paſlor Rehm. 
Evangel lutberiſche Kirche 


Vorm. 


1 2 
i iſt i inem Nachm. 3 Uhr: Kindergoktesdienſt. 
ei HR Hause Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel lutb. Kirche Mocker. 
½ Ubr Herr Paſtor Gaedtke. 


